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1aon der Zeit an, da der phyſiog—V nomiſche Reiſende, und hier

tuf Fauſtinus die Lander mit Auf—
merkſamteit durchreiſet haben, iſt das

Wandern der Ritter wieder beſonders
Mode geworden. Da reiſet Caglio—
ſtro; halt, ſo dumm er iſt, die Bru
der Maurer zum Beſten, und weis
ſie, ſo bald es auf ſeine Vertheidi
gung ankommt, alle in Bewegung zu

Aha brin



bringen: denn alle hoffen dafur von
ihm einſtens die Goldmacherkunſt, oder
ſonſt zroße Geheimniſfe zu erlernen.
Meſmer durchreiſet Frankreich, uffer
die Franzoſen, und verſteht ganz tref

lich die Kunſt, ihnen den Kopf mit
Thorheit, und ſich den Beutel mit
Gelde zu fullen. Lavater reiſet und
prediget, theilt Ausſichten in die Ewig
keit mit, und erzahlet den Mannern,
wie man die Weiber im Schlafe mag—
netiſiren muſſe, um ſie ſchwazend zu
machen.

J 5 t

Aber noch nie war ein ſo frucht—
barer Reiſende als Friedrich Nicolai
in Berlin, der von ſo wenigen Reiſen
ſo viel zu ſchreiben wuſte, als Er. Ei
ner meiner Freunde, der von Pyr—
mont kommt, und dort in vier Wo—
chen 975 Clyſtire bekommen hat, will

mich im Ernſte verſichern, daß nun
o

auch
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auch ſchon wirklich einige Aerzte mit
Clyſtirſpritzen ausgeritten waren, um
Jnfarctus aufzuſuchen. Auch behaup—
ztet mein Freund, daß er unterweegs

eine ganze Fuhrladung neumodiſcher
Clyſtirſpritzen mit der Aufſſchrift
Kaempf inv. Zimmerm. delin. an—
getroffen habe, welche eben jzu ſol—
chen Reiſen beſtimmet waren.

dLaſſet ſie reiſen! Alle dieſe Wan—
derſchaften ſind lange nicht von der
Bedeutung, als jene.wunderfame Rit
terreiſen, die wir nachſtens zu erwar
ten haben, und wozu ſchon die nothi
gen Praliminarien veranſtaltet ſind.

Friedrich Nicolai ein gelehrter
Buchfuhrot, weiland Theolog, und
polemiſcher Kanoniſt, hat es an einem
bheiteren Tage ſeinen gelehrten Brudern
in und um Berlin recht ausfuhrlich er

zh



6 ——Jzahlet, und zur Evidenz gezeigt, daß
noch die ganze Welt volter Jeſuiten
wimmelte, und daß uber kurz oder
lang jeſuitiſcher Katoliciſmus, wie ein u—

niverſeller Veſuvius die Welt auf ein
mal uberſchwemmen, und in Grund
und Boden vertilgen wurde.

Die Berliner Gelehrten, denen
noch die Augen trieften von den Thra

nen, die ſie uber den ertrunkenen
Prinzen von Brauunfchweig, und bald
bierauſ uber Mendelſohns Tod zu wver
gießen hatten, griffen nun wieder aufs
neue alle nach ihren Schnupftuchern.

Das iſt ein Greuel, das iſt ein Un—
heil, riefen ſie ſeufzend, und ſchluch

iend, und ſahen ſtarr und ſteif Herrn
Nieodlai ins Maul. Daß es Gott er
barme, riefen einige Diener des Weor
tes Gottes, man muß es dem Herrn
Ober Conſiſtorialrath berichten, riefen

fie,



ſie und falteten die Hande, und wiſch—
ten ſich die Augen in Andacht.

Fire pium vis hoe;, ſen vir muliebte vo.
cari.

Acdle, endlich baten Herrn Nicolai
recht ſehnüch, ihnen die ganze Sache

doch punktlich zu erklaren.

Nun dann klopfte Nicolai drey
mal auf den Tiſch, erhub ſeine Stim
me, predigte vier und zwanzig Stun
den lang, ohne imehr, als dreymal
Othem zu hohlen, und ſprach zu ſeinen
Zuhörern, wit folgt:

Viben Freunde, und Bruder! ſie
glauben. wohl lange, daß der ſo gott
lofen eund gefahrliche Orden der Je
ſuiten ſumt ſeinen Bubereyen erloſchen

ſey Rein meine Geliebten! Ein
Mann, der Kof und Erfahrung bat,

erein
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ein Mann von Weieltkenntniß, votz
ausgebreiteter Correſpondenz, kurz ein

Polititus, wie Jch, kann ihnen am
beſten erzahlen, wie weit es leider!
mit dieſem Unheil, mit Jeſuitiſmus,
und Katoliciſmus gekommen ſey.

Auf meine Worte konnen ſie glau
ben, daß beynahe, die. ganie Welt,
auch ſelbſt unſer halbes Konigreich noch
von dieſen Schurten regiert werde.

Soll ich erſt beweiſen, daß ſie noch
uber alle katholiſche Lander vollbommene

Oberherrſchaft haben! O wer wird ſo
unwiſſend unter ihnen ſeyn, dem ich
hier erſt die millionenfaltige Jeſuiter
cabalen, die geheime Bundniſſe, ihre

verlarvte Bruder, die unter uns wan
dern, und ſo mannigfaltige Jntrigue
entdecken ſoll! wer wird verlangen,
daß ich beweiſen ſoll, daß die Jefuiter
in China, in Amerika, in Aſin, und

allent
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allenthalben noch volligen Einftuß ha—

ben! Jſt es nicht klar genug, kann
man es kicht mit Handen greifen, daß
ſie auch in Rußland vollig die Hande
mit im Spiele haben! dort wohnen ſie
ja gar nöch in ihrer alren Wolfogeſtalt
in Weißreuffen „And eben daher, mer—

ken ſie auf Wertheſte! eben daher, ſa—
ge ich, ſind dermalen im Ruſſiſchen
Miniſterio ſo manrhe Ukrtaner am
Brette, weil die Ukrane zunachſt atz

Weißreuſſen granzet.

Das iſt fein?!das iſt fein! ſuper
fein! riefen die Brandenburger, und
horchten weiter..

 VWon jehery fuhr Nicolai fort, ha—
ben dieſe Schurken allerhand geheime
Verbindungen und Geſellſchaften ge

ſtiftet, die ſie alle zu ihren geheimen
teufliſchen Abſichren zu nutzen wuſten.

Sie
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Sie haben immer unter: allerhand Ge
ſtalten Emiſſarien ausgeſchickt, die un
ter der Hand fur ſie, und Katoliciſ—
mus werben mußten.

Glauben ſie mir Andachtige! von
den Jeſuiten, undenus ihren verbor
genſten Abſichten ruhret der Orden der
Freymaurer, die Roſenkrenzer, Jllu
minaten. Von ihnen waren ausge
ſandt Meſmer ,Caglioſtro, Gaſſner,
Schropfer, und:fo: viele andere, wel
che das Volt an ſich ziehen, in En
thuſiaſmus ſetzen, und. unter der Hand
nuf jeſuitifche. Guundſatze bringen muß

ten. Von denJeſuiten  und zu ih
ren Abſichten? wurde verhreitet An
dachtley, Aketglauben, Fanatiſmus,
Toleranz, Jntoleranz, Deiſmus Ar
cheiſmus  wie das. alles ſchon in mei
nen Schriften zur Evidenz erwieſen
ſteht. Heuſchrecken, Kaſtraten; Maul

thiere,



thiere, und Ratzen, alles ſind Aus
ſinnungen, und. Werke der Jeſuiten
Jntrigue.

Und ſelbſt Ach mochte ich
mich doch irren“ ſelbſt unter uns, un
ter Religionsverwandten unſeres rein
reparirten  Chriſtenchums ſind ſo Man
che teuftiſcher Weiſe mit Jeſuitiſmus

bezaubert, irund laſſen. ſich als verlarv
te Beforderer; des abſcheulichen Ka

tholiciſmus gebrauchen.. Es thuet mir
leid, daß ich hiervon ſelbſt den an
dachtigen Lavater nicht auenehmen

tann. Und  wer ſollte es glanben!
wirtlich exiſtiren: unter Proteſtanten;

(ich weis nun noch nicht: wie, und woy
ſehenes aber tlar im Geiſte) gebeime
Geſeltſchaftenn, die mein Freund Bie
ſter und. Jch  ſchon ·ſo ktar entdecket
habrn; und ſolche geheime Geſellſchaf—

ten ſind verqulaſſet, und werden ge

lei
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leitet durch· das abſcheulichſte Unge—

heuer,durch jeſuitiſchen Katholiciſ-
mus.

J

Jch bin ja krant! und einem Kranten,
Dem von dem Brand die Phantaſit

entgluhb,
Verzeiht man, wenn er in der Hitze
Geſpenſter vor der Stirne ſieht;
Und in der graufen Schaar, die ihm

ovruberzieht,
Ein Nachtgeſpenſt, das aus dem tief—

ſten Sitze der Holie ſtieg,

Die Luft verfinſterte, und frech auf
dieſen Sieg

Sich den Altar zum Throne wahlten,
Weil noch ein Mann wie Jch, ein

Geeiſſterbanner fehlte.

Veynahe hatte ich noch vergeſſen.,
einen andern hochſtgefahrlichen jefuiti

ſchen Emiſſar anzufuhren. Es iſt die

ſer
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ſer, der beruchtigte Orgler Vogler.
Sehr einſichtsvoll hat ſchon ein Mann
in der Berliner Monatsſchrift ſeine
Kunſt heruntergeſetzt, und gezeigt,
daß der Mann ins Lacherliche falle,

da er ein Buch zum Beten gebtaucht,
(weil er ſein Brevier, was ein katho—

liſcher Geiſtlicher taglich unter Sunde
beten muß, nicht auswendig kann).
Nun fagen ſie mir ums Himmels wil—
len, warum durchreiſet der Spion
meiſtens proteſtantiſche Stadte, und
Lander, Holland, Hamburg. Schwe
den? Jſt es nicht offenbar auf jeſui—
tiſchen Katholiciſmus angeſehen? Was
iſt leichter, als jene Herzen zu gottlo-
ſen Eindrucken fahig zu machen, wel
rhe man zuvdr durch verfluchte Jeſui
rertriller weich georgelt hat? Man hat
mich verſichert, daß jede Orgelpfeife,

welche Vogler einmal auf acht Jeſui
ziſch gedruckt, und getreten hat, noch

lan



lange hintenher nach Katholiciſmus
knarret.

Sehen ſie, wie das verwunſchte
Jeſuitervolt uns auf allen Seiten
Schlingen legt, auf allen Seiten. wi
der uns in Bewegung iſt! Es iſt
hochſte Zeit, ich wiederhohle es, liebe
ſie Freunde! es iſt. hochſte Zeit! daß
wir auf allen Seiten auf unſrer Huth
ſeyn, ſonſt ſind wir wahrlich in Kur

zem alle des Pabſtes  Jch
habe ſie ſchon ſo oft in meinen Schrif

ten ſuchen aufmerkſam zu machen, und
in Bewegung zu ſetzen, aber noch ha—
be ich nucht den rechten Erfolg geſehen.

Uud war es jemals. Zeit, um Steu
ung des, Pabſt und. Turkenmordes
Den Himmel anzufiehen, ſo iſt es ge
wiß in unſern Tagen.

Dan einmal einem Manne, det
wuf alles auftnerkſam. iſt.  wie Jch

nichts
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nichts entwiſchen kann, ſo entdecke ich
auch leider! wieder zu meinem groß—

ten Erſtauuen einen neuen Hollenkunſt
griff der Jeſuĩrentunaille. Vermuth
lich wiſſen 'ſie ſchon, meine Herren!
wie Herr Kaempf in Hanau eine Lehre
von Jnfarctus mit großter Warme im
Gange gebratht hat, ſo daß dermal
die meiſten Aenzte im heiligen Reiche
nichts als Jnfarrtus im Kopfe haben.
Die Jnfaretus behauptet Kaempf,
tonnen nun durch nichts als Tlyſtire
gehoben werden, welche dann oft zu

rauſenden erforderlich ſind.

uun!erlnuben ſie mir Wertheſte!
vb nicht ſelbſt Jchon bas Wort Jnfate
rus rin Erhenutertetnnus iſt. Wie
klar will ich ihnen dus vor Augen le
gen! Zerſetzen ſie das Wort Jnſare

tus, ſo vbringen wir die Buchſtaben
heraus, Frat. Cun. S. J. Jch ha

be
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be ihnen ſchon einmal demonſtriret,
daß jedes Wort, wo nur ein S vor
ne, oder hinten ſteht, immer ver—
dachtig iſt, weil faſt allemal ein So
cietatis Jeſu dahinter ſteckt, wie wir
von den Wortern Savaut und Sage
wiſſen. Berrachten ſie nun Frat. Cun.
S. J. was heißt das anderſt, als
Frater Cunnosbonos; Societatis
Jeſu Aus meinen geheimen Correſpon
denzen kenne ich den Schurken, den
Boſewicht Cunnosbonos. Er war
Nonnenbeichtvater, und Jeſuiter, Pro
feſſ— or in Madrit, der gottloſeſte Schlau

topf, und erſter Vertheidiger des Ko—

nigsmordes. BGegreifen ſie nun den
Urſprung, und die Abficht von Jn
farctus! ich wolde ſogleich dieſe eufli—
ſche Sache noch weiter auseinauder

ſetzen.
.1

u

du
J Kaemnpfo
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Kaempfs Vater, als der erſte

Werbreiter der JnfarctusThedorie hate
te viele Connexion mit Jeſuiten, und
Katholiten: der noch lebende Kaempf,
der ſich dermal zu ſo ſchandlicher Ab—

ſicht gebrauchen laſſet, wohnet mitren
unter Katholiken, und ſtehet ſchon
lange in geheimen Unterhaudlungen
mit Jhnen. Hetr Martard, der das
zu geworben ſcheint, in Pyrmont, wo
aus allen Gegenden Menſchen zuſam—
mnenkommen;, mit der Ciyſtirſpitze zu
maneuvriren, war im verfloſſenem Jah
ee in Jtalien, und mag heimlich Je—

ſuitergift geſfogen haben. Jſt es alſb
nicht hochſt wahrſcheinlich, daß Jn—
farctus, und der Modus cliſteriſandi
bloße Jeſuiterinvention iſt, wozu denn
gedachte Aerzte aus Cabale, oder quo-

vis modo engagirt ſind? Jſt es nicht
zu vermurthen, dyß ſelbſt verlarvte Je
ſuiter ſich als Ciyſtirjungen werden ges.

B bran
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brauchen laſſen, um im Verborgenen
zu ſpioniren, und verfluchte Jntri—
guen anzuſpinnen. Es laßt ſich leicht
begreifen, daß Geſchafte in jener Ge—
gend, wo Clyſtire geſetzet werden,

leicht zu weiterer Vertraulichteit Ge
legenheit geben. Es ſcheint ohnehin,
daß einſt ein jeſuitiſcher Spion uns un
ſer Amuſamentchen a poſteriori, ſo

wie Abt Felbiger den Plan zur Nor
malſchule abgelauert habe. Man ſoll
te wirklich denten, der Teufel hatte
dieſe Clyſtirider auf die Welt gebracht.

Noch tenne ich keine ſchlimmere und
keine gefahrlichere Jeſuiterintrigue.

Hier wurde ein wenig ausgeſchnau

fet, und nach einer Pauſe ſagte der
Redner: Es iſt hier der Ort nicht,
ihnen meinen politiſchen Religionsent
wurf vorzulegen, und ihnen zu zeigen,
wie die Verfaſſung dik deutſchen Rei

ches
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ches muſſe geandert, und Katholicif
mus unterjochet werden.

Es liegen zerſtrente Winke in mei
ner alliirten Schriften. Leider! iſt
der Zeitpunkt zu dieſer glucklichen Epo
che noch nicht ganz erſchienen. Der
Himmel fuhre uns doch bald dahin.

So viel kann ich als Verehrer,
und Patron, oder Alliirter des geiſte
lichen Standes nicht laugnen, daß,
wenn keine Hierarchie, kein Pabſtthum
exiſtirte, ich ſelber eins projectiren wur
de. Aber freylich in das verfluchte
Rom ſollte gewiß der Sitz des hohen

Prieſters nicht beſtimmt werden. Kein
Ort in der Welt iſt ſo geſchickt dazu,
als eben unſer brillantes, und elegan—
tes Berlin, in welcher Hauptſtadt ich

anheute uber ſo wichtige Materien mit
meinen Freunden im engſten Ver—

trauen
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trauen iu conferiren die ſchatbare Ehre
babe.

Noch eins! Die Ohreubeichte iſt
wirklich auch. eine herrliche Erfindung.
zur Aufrechthaltung, und Unemtbehr—
lichmachung des geiſtlichen Standes:
Aber den katholiſchen Monchsſautopfen

gonne ich dieſen Vortheil nicht. O
was ließen ſich von. einſichtigen Kopfen
fur herrliche Plane vermoge der Oh
renbeichte ins Wert ſetzen! Kurz mein

ganzer politiſcher Religionsentwurf ſoll
ihres Beyfalles twurdig ſeyn, woben
ich denn zu ſeiner Zeit. blos um ihre—
eifrige Unterſtutzung bitte. Ganz un—

erwartet entbrannte bier der Herr Red
ner, wie electriſirer auf einmal inn Ei-
fer, ſchrie, mit ſtarkſter Stimme: wa
chen ſie auf, lieben Chriſten! wachen fie
auf, und ruſten. ſie ſich zum Kampfe.

Zu Pferde: zu Pferde! ſolche Unge—
beuer
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heuer muſſen aufaeſucht, verfolgt, und
aus der Wurzek vertilget werden. Ka—

toliciſmus! Katoliciſmus! verflucht,
und vertilgt ihn. Ruſten ſie ſich, ſa
ge ich, wir muſſen es nun aufs letzte
ankommen laſſen. Wir muſſen fiegen,
oder ſterben.

.Ach beſter Nicolai ſagten die Ge
lehrten, als ſie fich aus ihren Schrec—

ten erhohlet hatten. Beſter! wir ſind
unſchuldig in der Sache, und verſte—

hen wirklich gar nichts davon: doch
zweiflen wir keineswegs an ihrer Ein—
ſicht, und glauben herzlich gerne, was
ſie uns hier vorerzahlet haben. Nach

treiferer Ueberlegung wurde dann zu
folgendem Entſchluffe geſchritten: Herr
Nicolai ſollte einſtweilen den Ritterzug
anfangen, und den Doctor Bieſter
als Sancho Panſa hinten aufnehmen.

Veybe ſollten ſich mit kraftigen Lanzen

ru
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ruſten, alles anrufen, was des Jefui
tiſmus verdachtig ſchiene, das iſt alles,
was nicht erzpreußiſch iſt. Sie ſoll-
ten lebendig ſpießen, wo der geringſte
Argwohn von Proſelytenmacherey zu
entdecken ware. Doctor Bieſter ſag—
ten ſie kummert ſich zwar wenig um
Jeſuit, oder Nichtjeſuit, doch wird
Er ahrei Rufe folgen. Er iſt ein
muthvoller Kampfer, dem nichts be
hagt, als Rechthaben. Ja ſo ſchmuch
tig er auch ausſieht, ſo wird es ihm
doch nicht an nothiger Stiertraft feh
len, und er wird vortrefliche Dienſte
leiſten. Da wir auch uberzeugt ſind J
fuhren ſie fort, daß das Steckenpferd
von Herrn Nicolai ſtark genug iſt, um
eine ganze Schaar Ritter zum Kampfe

zu tlagen, ſo kann er noch außer. ſei
nen Sancho Panſa eine gute Parthie
ſtreitender Knechte aus den Predigern
auffitzen laſſen; alle ritterlich bewaf,

net,
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net, mit Lanzen verſehen, und auf
dem Rittermantel ein Krenz von Ber
linerblan. Wir ſtehen Burae dafur,
daß er unter ihnen rechte Brandenbur
ger Mauerbrecher antreffen wird. Wir
konnen uns nicht vorſtellen, daß es u
bel gemeint war, als unſer hochſtſelige

Konig ſo ernſtlich den Brandenburgern
allen Scharfſinn abſprach, und ſie da

her ganz von der Aufnahme in die Aca
demie ausſchloß. Er wußte ja doch
ſelher, der hochſtſelige Herr, wozu ſie
zu gebrauchen waren, und zog ſo man

chen tuchtigen GrenadierHauptmann
naus ibnen.

J

Dieſer Vorſchlag wurrde mit all—
gemeinem Beyfall angenommen, und
regiſtrirett. Jeder ſchrie, daß man
nun keine Zeit verſaumen mogte. Und
ſogleich traten unſre ruſtigen Ritter ih

re Reiſe an, wovon wir einſtens eine
herr



herrliche Beſchreibung zu erhalten hof
fen; die wahrſcheinlich nicht ſo fad,
und langweilig ausfallen witd, weil
rs nicht zu vermuthen iſt, daß Nico
lai ſelber nach ſo muhſamen Ritterzu—
gen noch das Amt des Grſchichtſchrei
bers ubernehmen werde.

Sind die Gelehrten nicht Kinder?
Auch Narren!
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